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Medicinz wohlberuͤhmtem Doctori und wohler⸗ 
fahrnem Practico, 
Beh der Königl. ‚Stadt Thorn / 


EN 
Anno 1724, d. 8, Febr, im 52. Jahre feines Alters 
im HErrn entſchlaffen / 


und den 13. darauff / war der Sonntag Septuag. mit Chriſtlichen 
Ceremonien in der Marien» Kirche 
zur Erden beſtattet wurde/ 
Zu ez Ehren / 


A 


Denen Wochbetrübten Angehörigen 


u einigem Troſte / 
? auffgeſetzet k 


E. E. MINISTERIUM ü. A. C. hieſelbſt. 


7 H O R R/ 


Gedruckt bey Joh. Nicolai E. E. Hochw. Raths und Gymnaſii 
Buchdrucker. 


„DO folgt der Medicus der Patientin nach Als 
Di.ie wir / acht Tage ſinds / zu Ihrer Grufft Und f 
N begleitet; 
kai So rächet nun der Tod mit 0 hr manche Ka 
GN 8 Schmach / 
"EN Die Æſculapius demſelben je bereitet: Ihr 
A Durch welchen andere dem Bode find entgangen / Soſo 
Si Der bleibt am Ende doch am Tode ſelber hangen. Be 
eu) Jedoch Er hat den Tod auch durch den Tod beſiegt / er 
| Trutzt nun dem Tode recht / beſitzt einewig Leben; * 
Wi Und ob auch gleich der Leib erſtarrt im Grabe llegt / 
HN. So wird Ihn doch das Grab lebendig wieder geben; 5 
9 Der nun Verſtorbene wird nimmermehr verſterben / D 
SI Und vor die Sterblichkeit die Seeligkeit ererben. 
NM Ach Bott! ach! heile nur die ſehr Berwundeten / 5 
ch Iſraelis Artzt! ach! ſtille Dero Sckhmertzen / N 
Erwecke deinen Troſt in halb⸗Erſtorbenen / 
Und ſchaffe Linderung vor hochbetruͤbte Hertzen: ZS 
Den Schaden / den kein Kraut noch Wflafternunfan hellen / nu 
Den wird dein Wort / o HErr / am kraͤfftigſten zertheilen. Lecz 
Dem wohlſeeligen Herrn Doctor zu Ehren / und ſaͤmtl. hoch 1 
werthen BE SE ſetzet es mitleidig und Lune 
Chriſtoph Andreas Geret / S 
| E E, Miniſt. SENIOR und zu St. Marien PAS TOR. 8a 
EA A VVV ( 
Kr Lirde BohpderArktiobamwd, faſt wie der Patiente! Leka 
Eins folgedemandernnabrnahdemgemeinengauff; ell 
ZS Ein Roſenbild verbluͤht / wie manſie kuͤrtzlich nennte / "8 
Ihr Artzt geht ihr bald nach und giebt fein Leben auff. 0 dn 
Ois giebt Gelegenheit den Tod wol zu bedencken / dër 
Der uns ergreifft / ſo bald es nur der N Err gebeut. pe 
Wein Artzt kan Ihme ſelbſt und uns das Leben ſchencken / Gdy 
Kein Bezoar haͤlt auff die ihm beſtimmte Zeit: d 
Drumb wohlgethan / wenn man ben Zeitfih dazu ruͤſtet / 3 
Und preferviret ſich mit ſolcher Medicin, Szcz 


Die / weiluns G Ottes Guͤt annoch das Leben felſtet / Si 
Im Glauben feſt uns macht; der Tod ſey ein Got, 


ach / 
er Grufft 


manche 


tet: 
/ 


in heilen / 
heilen. 


d ſaͤmtl. hoch 
mitleidig und 
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Als ſolche Medicin der Seel ge Herr gebrauchte / 
Und ſpeiſte ſeine Seel mit Wort und Sacrament / 

Da war Er / wie es Ihm gar recht und wol bedauchte / 
Nunmehro gantzgeſchickt zu einem ſeel gen End. 

Ihr aber Traurende! denckt: ob Er gleich geſtorben / 
So ſorgt der HErr für Euch / der alles wolgemacht; 
Vefehlt ihm Sure Meg â/ ſo bleibt Ihr unverdorben / 


Gerhoft auf Ihn getroſt / der hates weit gebracht. 


ER Zu Ehren den ſeeligen Hn. Dodori als einem frommen 
Beicht⸗ Kinde / und denen Geehrten Betrüͤdten zu 
Troſt ſchriebs 
Des Seel. Hrn. Doctoris Leichen · Tert. . 37/ J. 
Daniel Koͤhler / Pr. zu St. Marien 
F Ie e ee 
Non e$ in Medico ſemper relevetur ut æger, 
Interdum docta plus Valet arte malum. 
le zavſze Medyk moze uzdrowic chorego, 
N Niemoc przechodzi podczas rozum namędrſzegoʒ 
Bo chorob ſamych licza v czlowieku tak wiele, 
lak viele zyt w smiertelnym znayduie fig ciele. 
Nicktore᷑ 2 ſtarych kunſztom y nauk uſtaly, 
Za ludzkim iednak nove vymyſſem naſtaly 
Lecz 2 chorob och, ktorych nas wina nabawıla 
‚Adamowa, ni iedna 2 swiara ultapila, 
Stare zoftaig, nowe częſto wynikaia, 
Te glovę nalepfzego Doktora mieſzaia. 
Zgadnac podezas nie moze, na CO kto choruie; 
Coz potym, choc lekarftwa dobre zapiluie? 
Lekarftwa tez nie zawfze data fkurku ſwego, 
By choremu pomogly do Zdrowia pierwſg ego. 
Ztad Medyk nie raz rem zycie obiecuie, 
Ktorego przecie prętko ſmierc 2 zv lata ruguie. 
O drugim, ze zapewne umrze, mysli fobie, 
A ten fie niefpodzianie z choroby wyfkrobie. 
Nie zawfzetedy Medyk moze cig ratomac, 
Przydzie czas y godzina mufilz De forowac. 
Gdyby pomoc mogl z smierci, wzdyc by o tey dobie, 
Samby ſiebie ratowal, iako blizſzy ſobie. 
Lecz ſmiere y Doktorow i nawet nie folguie, 
Tak las nie iemu iako drugim grob gotuie. 
Szczssliwy taki, ktory gdy be zachoruie, 
Do smierci fig zbowienney zawczalu gotuie. 
Bo choc Medycy wfzyscy odſtapia takiego, 


Bog iednak napevnieyſaym ieſt lekarzem ĩego. | 
A 3 Abo 


Abo mu dopomoze do zdrowia piervſzego, 
Abo tez przez smierc pray mie do zycia lepſzego. 
Do tego wus ſię teraz DOKTOR zmarty doſtaf, 
Krory we wizyltkim zyciu Bogu wiernym zoftal, 
Zyt poboznie na swiecie zudziez [prawiedliwie , 
Utrapienie od Boga ponolil cierpliwie. 
Nikomu ſwey Doktorfkiey prace nie litowal, 
Z ubogim y z bogatym fzczerze poſtępoval. 
W lekach zawfze przeftrzegat dobtego ſumienia, 
Te to kfadf za namiętſze fkarby (we y mienia, 
Gdy do niego w chorobie smierc zakolarala, 
Do Boga be zawczafu dulza gotomala. 
Ktory tez wywolawfzy ia z ciala nedznego, 
Przyial iuz do zywota e niebie rofkofznego. 
Tam e niefkonczoney Boga oglada radosci, 
Y cielzy fie z Aniolow Swigtych ſpolecznosci. 
Zyeze wiec WDOWIE smetney y SIEROTOM tego, 
By fobie mielı Boga obroncę pewnego, 
Z kondolencyi powinney napiſat 
MICHAL BOGUSLAW RUTTICH, 
Eccles. Pol, Mar. 
EE 
Bort mit dem Trauren auff / und hemet eure Ihränen/ 
No Ich hab erlangt / darnach mein Hertz ſich pflag zu ſehnen 
> Dende! daß der Hoͤchſte mich aus allem Creutz und 
Kammer 
Mit Freuden hat verſetzt / ins Himmels Sreuden- Kammer. 
Was habich doch gehabt für Freud in meinem Leben / 
Ich lebte Sorgen ⸗voll wie im Befaͤngniß eben. 


Hoͤrt mit dem Trauren auff / und hemmet eure Thraͤnen / 
Ich haberlangt darnach mein Hertz ſich pflag zu ſehnen. 
Dort lebte ich im Streit in einem Kummerthal / 

Hier leb ich Freuden⸗voll im ſchoͤnſten Sternen⸗Saal: 
Dort muſt ich hoͤchſtbetruͤbt die Zhraͤnen⸗Saat außſtreuen / 
Hier will mein Jeſus mich mit Freuden⸗Erndt erfreuen. 


Hoͤrt mit dem Trauren auff / und hemmet eure Thraͤnen / 

Ich hab erlangt / darnach mein Hertz ſich pflag zu ſehnen. 

Cor meinem eib die Ruh / der Seel die§reuden⸗Stunden / 

Die ſie nach aller Anaſt im Himmel hat gefunden: 

Weint nicht hoͤchſt⸗Betruͤbte der HErr iſt Euer Vater / 
Der Hoͤchſte Euer Schutz Eur Helffer und Berather. 
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Ach traut Ihm allezeit / Sr wird Euch nicht verlaſſen / 
FaEure Thraͤnen wird der Hoͤchſte ſelbſt auffaſſen / 
Und Euer Hertzenleid / ſambt Jammer Creutz u. Schmertz / 
Wird wenden BoOtt vonEuch / ihm bricht ſein Bater Hertz. 
Drumb hoͤrt mit Ttauren auff / und hemmet eure Thraͤnen / 
Ich hab erlangt darnach mein Hertz ſich pflag zu ſehnen. 
Hiemit wolte den feel. Hru. Doctor redend und troͤſtend 
anfuͤhren / umb die hoͤchſte Betruͤbte Nachgebltebene / 
zur Maͤßigung im Trauren und Hemmung der Thräs 
nen zu bringen mit dem hertzl. Wunſch/ daß Gott alles 
Troſtes ſelbſten die hoͤchſt⸗Betrübte troͤſten / und die 
geſchlagene Wunden verbinden wolle. 
Philippus Henricus Koch Pr zu St. Georgen. 
SES EELER AAA AA AAA 
EIER Sefhiver/ wie ſehr betruͤbt ſetz ich die Feder an? 
% da Er Hochwerther Freund E uns er⸗ 
Und von den Beinigen durch Sein Erſterben eilet / 
Es ſcheint als wenn von Saane ai Selbſt nicht ſchrei- 
en kan / 
Da mich fein Todes⸗Fall recht hertzlich hat beſtuͤrtzt / 
Und noch weit mehr Sein Hauß in tieffes Leid geſetzet / 
So ſich ja ohne dem bißher in Thraͤnen netzet. 
Was iſt es das ſo ſchnell Sein Leben Ihm verkuͤrtzt? 
Ach iſts mein Trauer⸗Lied ſo letztens ich gemacht / 
Da meine Schwaͤgerin zu Grabe ward getragen? 
Denn davon will man mir betruͤbte Nachricht ſagen / 
Daß als man ſelbiges vor Seine Augen bracht; 
So hab Er Selbtes auch nebſt andern werth geſchaͤtzt 
Und ſich nicht ſatt genung an ſolchem koͤnnen leſen 
Da doch Sein Ende Ihm ſchon ſo gar nah geweſen / 
Und Er im Leſen ſchnell Sein Garauß hat gemacht. 
Mir waͤr es hertzlich leid / wenn diß die Urſach waͤr / 
Daß vielleicht ich darinn etwas geſchrieben haͤtte / g 
Was Ihn betruͤbt / erſchreckt / auff Seinem Krancken⸗Bette! 
Allein das iſts wohl nicht. Wohl aber etwas mehr 
Was Ihn ſo unvermuth zu Seinem Grabe ſchickt / 
Daß Er Sich langer nicht bey uns will halten laſſen / 
Mankan es ja wohl ſelbſt begreiffen und leicht faſſen / 
Was Sein beklemmtes Hertz nun gar zu boden . 
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Sein Hertz / Sein Vater Hertz / ſo durch fein Eignes Blut 
Bey Angſt und Hertzeleyd bißhero war gefalle / 
Ach wenn man dieſes ſich nur zu Gemuͤthe ſtellet / 

So glaub ich daß es wohl dabey ein vieles thut. 

Oer Anfall und die Schmach / die ma n Ihm angethan / 
Die hat die Wunde Ihm noch weiter auffgeriſſen / 

Gott der gerechte G Ott der wird am beſten wiſſen / 

Wle er den Unfug einſt auch noch wohl ahnten Lan. 
Indeſſen wolle Er die hartgeſchlagne Beulen / | 
Oer Wittwen / Tochter und der gantzenFFreundſchafft hellen. 

Setzte ſchuldigſt in Eile bey hertzl. 
Mitleiden 
M. Johann Rechenberg. 
) Eccleſ. ad ZEd.:SS. Trinit. 
STELPEELCRTEFELTEEEITTOETEETLTETITTITT 
SEEN SITFTEN SITZT der Tod auch neben euch / ihr Suͤnder / 
858 Liegt ihr im Bette ſchon / der Tod liegt auch bey euch / 
Geht Ihr / der Tod geht mit und machet weit geſchwinder 
Den / der es nicht gedacht / den Abend noch zur Leich. 
Drumb denckt / ihr Sterblichen / ans Sterben doch in Zeiten / 
Wer weiß / wie nah der Tod / ders mit uns bald ausmacht? 
Wol denen / die ſich nun zum Sterben recht bereiten / 
Die ſagen dieſer Welt gantz willig gute Nacht. 
Her ſtirbt ein FROM SNER ARTZU der neee in. 
ben / ) 
FIN SITZEN findet Ihn der Tod / weil Er gantz fertig 
Zum Himmel war bereit / den Eon? Ihm niemand rauben / 
Weil Er in ſteter Buß denſelben war gewaͤrtig. 
Ephraim Oloff / 
Deutſch und Boln, Pred. zur Heil. Dreyfalt. 
5) Thomas Browne Medicus Anglus famigeratiſsimus libelli, Belgie Medici inſeripti, 
Scriptor. Prodiit Religio Medici cum Annotationibus Argentoräti ſumptibus Jo Food, 
Spoor & Reinh. Wechteri An. MDCLXXVII, in S. 
EE EE E E E E EEN 
O gehſtu auch mein FREllN D / ſo bald zu Deiner Ruh / 
RI Da ich in dieſem Jahr fo manchem Freund muß miſſen ? 
Diu ſchlieſſeſt unverhofft die matten Augen zu / 
Als Du von Beßrung ließt die gute Zeitung wiſſen. 
Waß kan Dein ſchneller Fall / als nur ein herbes Ach! 
Und tieff geholtes Weh bey denen itzt erpreffen. 
Die aus betruͤbten Geiſt der Leichen folgen nach / 
Bey denen Deine Treu ſtets bleibet unvergeſſen. 
Mich jammert / wie Dein Fall die gaͤntzl. hat verletzt / 
So mit Verwandſchafft und mit Blute dir verbunden / 
Die Kinder und Gemahl ſind auſſer ſich geſetzt / 
Und mercken hoͤchſt beſtuͤrtzt die Jammer volle Stunden. 
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Denn wenn fich ſchon das Haupt zum Untergange lenckt 
Waß Wunder / daß auch denn die andern Glieder zit tern? 
Wenn ſchon die matte Hand das Steuer⸗Rudet ſenckt / 
Pflegt ſich das gantze Schiff in Ungluͤck zuerſchuͤttern. 
Allein Betruͤbteſte! Erkennet GOttes Rath 
Die Eure Hoffnung laͤſt in ſeinen Flor verderben 
Bedenckt / daß er vielmehr als Mann uod Vater hat 
Was euch an Sorg und Treu am SEFLGEN Fan abfterben! 
Waß Frechheit / Ubermuth noch hier den Frommen draut / 
Hat ſein erloͤſter Geiſt recht glücklich überwunden / 
Und wenn uns die Gedult dergleichen Schloͤſſer baut / 
So haben wir mit Ihm die beſte Ruh gefunden. 
Denen n Troſt 
E 
M. PET. IAENICHEN, 
et D DTP R a ee 
ER TTT GR die troͤſtliche Worte: Fi 
xod. 15- V. 26. 


Ich bin der HErr dein Artzt. 

Ch bin der HErr dein Artzt / ueß ich GOtt derten Hören 
Als er ſein Iſrael bey Mara wolte lehren; 

Daß er die Bitterkeit gar bald verſuͤſſen kan. 

Und in der That iſt GOtt ein ſolcher Wundermann 
Er iſt der fleißigſte Botanicus zu nennen / 
Indem er Kraͤuter giebt und lehret ſie auch kennrn: 

Ein Phyſiologus, und Kenner der Natur: 

Ein Pathologicus findt bald der Kranckheit Spur: 
Ein Theraperticus der fie auch wohl curiret: 
Und als ein Chymicus die Artzney laboriret: 

Ein Anatomicus der alle Theile findt: 

Und ein Chyrurgus auch auffs fleißigfte verbinde. 
Du bift zwar SEELTGENR auch andrer Artzt geweſen. 
Doch SEL Be konteſtu ametzo nicht geneſen. 

Vielleicht hat mancher Freund in ſeinem Sinn gedacht: 


Nun hülfft dir ſelber Artzt! und hat die Kunſt verlacht? 
Wir wollen uns umb G Ott den beſten Artzt bewerben / 


Weil die Dockores auch wie alle Menſchen ſterben. 
Bey felbft eigener Leibes Schwachheit 
hatte ſolche Gedancken. ö 
Gottlieb Koͤlichen Pr. in Grembocin &c, 
k Let EE 
ht hier ihr Sterblichen betrachtet euer Leben / 
CES Und lernet von Euch ſelbſtſ daß ihr vergänglich ſeyd / 
Ihr lebet zwar geſund / doch mercket auch darneben / 
Das jeder Augenblick beſtimmt die Sterbens Zeit. 
Wie mancher geht einher / als waͤre er zerſchlagen / 
Es wancket überall der vormahls ſteiffe Fuß, 
Von manchen hoͤret man mit vielen Seufftzen klagen / 
Er habe innerlich den nagenden Verdruß. 


Zwar 


Zwar mancher ſpricht: Mich kan der Tod nicht niederreiſſen / 
Ich bin noch gar zu juag / 40 fehler mir auch nichts / 
Bey mir iſt die Natur von lauter Stahl und Eiſen / 
Was? ich geuteſſe noch des hellen Sonnen⸗Lichts. 
Allein wie bald geſchichts / daß auch dieſelben ſincken / 
Die ſonſten wie ein Held und Rieſe wollen ſe yn / 
Man ſiehets ja / daß ſie von Lethens Waſſer trincken / 
Es bleiot der bittre Tod auch dieſer Ihr Gewinn. 
Wolt uhr / o Sterbliche von mir ein Zeugnuͤß haben / 
So ſeht auff dieſen Sarg und auff die düſtre Grufft. 
Hier werden Sie jetzund denjenigen begraben / 
Der in dem ſchonſten Lauff verließ die Lebens Gut. 
Man hat Ihn ja bißher vergnügt hier ſehen blühen) 
Es maugelte Ihm nichts er war geſund und friſch. 
Allein nun ſiehet man ihn enlend von uns fliehen / 
Er eylet unverhofft zum Seraphinen-Tiſch. 
Was mehr nad Wuaders werth' Er ſelbſten konte rathen / 
Wann vieler ſchwacher Leib mit Kranckheit war beſtrickt 
Gott ſeegnete zugleich die Mühe und die Thaten 
Und lieſſe ſeinen Fleiß von oben ſeyn begluͤckt. 
Allein da es an Ihn jeht ſchon zum Sterben kame / 
So bald auch keine Kuuſt / Er muſte ſelber fort. 
Doch war es Gottes Hand / die Ihn zu ſich auffnahme / 
Sie führte Ihn zugleich ia ſichern Lebens⸗Port. 
Was aber welt Ihr hier / Fr Sterbliche bemercken? 
Dip eintzige daß Ihr / ein falleud Weſen ſeyd / 
Und daß zugleich an Euch und allen Euren Wercken / 
Man nichts fo ſehr erblickt als die Bergaͤngligkeit. 
Da For von ſelbſt an Euch den Unverſtand erlerner 
So ſchicket Euch mit Fleiß zum letzten Augenblick / 
Der fo ſich jetzt von Euch und Kedars Sitz entfernet / 
Der macht in dieſer Kunſt ein rechtes Meiſter Stuck. 
Wolt ihr nun Sterkliche/ ihn dermahlemns begrüffen 
Un: auch bey Ihm vor Gott and mem Stuhle ſtehn; 
So werdet ihr auch ſo / wie Er erblaſſen muͤſſen / 
Denn ſo koͤnt ihr getroſt auch zeitlich ſchlaffen gehn. 
Dir aber Seeligſter verbleiben viel verbunden / 
So lange noch in ſie ein heiſſer Ahtem iſt. 
Sie haben deine Kunſt zu ihrem Nutz empfunden. 
Und nennen dich ihr Heyl / wie du geweſen biſt 
Hiemit wolte fein Mitleiden gegen die hinterlaſſne 
ſchmertzlich betrübte bezeugen 


Heinrich Prochnau. Pr. in Gurffe 
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